
Schwarzwald-Baar – Wenn Petra Ben-
der von Lisas Kindheit spricht, schau-
en deren Augen nach unten. Als wollte
sie denmitleidigenBlicken ausweichen.
Auf ihre Kindheit angesprochen, zuckt
siemit denSchultern. „Weißnicht“, sagt
Lisa Winter (Name geändert) erst. Und
fängt dann doch an, zu erzählen. Von
ihrer überfordertenMutter, demsüchti-
gen, schizophrenenVater, unddemGe-
fühl auf dieserWelt ganz allein zu sein.
Denn: „Ich hatte niemanden: keine
Freunde, keinen familiären Halt.“ Ein
bisschenMut brauchte es, sich Hilfe zu
suchen, sagt sie. Sich mit Petra Bender
jemanden an ihre Seite zu holen.
Petra Bender ist eine von 40 ehren-

amtlichen Paten, die im Rahmen des
am Kreisjugendamt angesiedelten
„Brückenbauer“-Projekts von Impuls,
Jugendliche begleiten, die nicht mehr
weiterwissen. Die Unterstützung brau-
chen und durch andere Maßnahmen
des Jugendamts nicht erreicht werden,
weil die gesetzlichen Voraussetzun-
gen für eine staatliche Hilfe nicht aus-
reichen. Eine Patin, die LisaWinter vor
vier Jahren kennenlernte. Als sie „ganz
unten war“, wie sie sagt.
Winter will anonym bleiben, weil sie

trotz ihrer Kindheit und ihrer eigenen
psychischen Probleme inzwischen in
der Berufswelt Fuß gefasst hat, weil sie
als Kinderpflegerin arbeitet – und An-
feindungen und Sanktionen von Eltern
undVorgesetzten fürchtet. „Leider sind
psychische Probleme noch immer ein

Tabu“, sagt Bender. „Dabei ist niemand
perfekt.“
Winters Leben ist kompliziert. Gebor-

genheit, Liebe – solche Gefühle kann-
te die heute 24-Jährige langenicht. „Ich
habe auch gespürt, dass ich traurig und
depressiv war, dass ich es nicht mehr
ohneHilfe schaffe.“
Das war 2017, als Winter erst eine

Psychotherapie macht, sich dann um
einen Platz im Patenprogramm „Brü-
ckenbauer“ bemüht und schließlich
mit Petra Bender an ihrer Seite wieder
Halt findet. Bender trifft sich mit ihr
einmal die Woche, meist in Cafés, rät
Winter zu Hause ausziehen, sucht mit
ihr die erste eige-
ne Wohnung und
einen neuen Thera-
pieplatz, nachdem
Winters eigentliche
Therapeutin in den
Ruhestand geht.
Und sie ist da, als

Winter weinend,
verzweifelnd an-
ruft, weil sie glaubt,
ihrer Ausbildung zur Kinderpflege-
rin nicht gewachsen zu sein. Doch der
Leistungsdruck – der mit den Prüfun-
gen und Ausarbeitungen in der Aus-
bildung einhergeht – ist zu hoch. Nach
demAnerkennungsjahr und der ersten
Stelle in einemKindergartenwirdWin-
ter depressiv. Sie meldet sich immer öf-
ter krank, verliert ihren Job und lässt
sich, als die Welt da draußen, im März
2020, in dieCorona-Krise stürzt, in eine
Tagesklinik einweisen.
Bender hält den Kontakt, hilft ihr, als

sie entlassen wird, bei der Suche nach
einem Job – auch wenn das krisenbe-
dingt alles andere als einfach ist.Denn:
Winter findet nur eine Stelle als Putz-
kraft. Und wegen Corona kann sich
Bender mit ihr kaum treffen. „Auf Dis-
tanz ist es schwer, wirklich Hilfestel-
lungen zu geben.“ Die 24-Jährige hat
sich nach der Therapie aber längst wie-

der gefangen. Ist voller Tatendrang und
Mut.
Beide sagen, die Patenschaft sei eine

Bereicherung. „Für mich war das wie
ein Aha-Effekt“, erinnert sich Winter.
„Ichhabe gesehen, dass Petra auch ihre
Last zu tragen hat. Dass ich nicht allein
bin.“ Und Bender? Sie schätzt an ihrem
Patenkind den eisernen Willen. „Lisa
gibt nicht auf. Sie packt Dinge an. Und
wennman ihr einenRat gibt, nimmt sie
den auch ernst.“
Lisa ist dabei nicht Benders einziges

Patenkind. Eine anderePatenschaft hat
sie noch laufen. Eine weitere schon ab-
geschlossen. „Jeder verdient doch einen
Menschen, der einem zuhört und ein
Stückmit einem geht“, sagt sie. Ein sol-
cherMenschwill sie für ihre Schützlin-
ge sein.
Der entscheidende Gedanke kommt

ihr vor vier Jahren, nicht lange bevor
sie Lisa kennenlernt. Bender ist mit 58
Jahrenplötzlich arbeitslos, hat Zeit und
hört von ihren Freundinnen, sie könne
gutmit Jugendlichen umgehen.
Sie probiert es mit einer Patenschaft

in der Flüchtlingshilfe, hört dann von
Impuls und wechselt zum „Brücken-
bauer“-Projekt, wo Sozialarbeiterin
Kerstin Lietzau siemit Lisa zusammen-
bringt.
Lietzau betreut das Programm fach-

männisch auf einer 40-Prozent Stelle.
„Die Ehrenamtlichen müssen keine
Vorerfahrungen mitbringen“, sagt sie.
„Wir führen sie langsam an die Aufga-
be heran.“
DenPatenund Jugendlichen steht die

Sozialarbeiterin darum auch jederzeit
zur Seite – und organisiert für sie Fort-
bildungen etwa zu Themen wie Sucht,
ArbeitsvermittlungundKinder- und Ju-
gendtherapie. Auch Patenabende, wo
sichdie Ehrenamtlichenuntereinander
kennenlernen und austauschen, wo sie
Fälle besprechen, einander unterstüt-
zen, plant Lietzau.
Der Erfolg des Projekts lässt sich nur

bedingt in Zahlen abbilden. Zwar hät-
ten zwei Jugendliche unter Patenbe-
gleitung im letzten Jahr eine Ausbil-
dung begonnen, während eine andere
ihren Hauptschulabschluss schaffte –
undauchWinter hat inzwischenwieder
einen Job alsKinderpflegerin gefunden.
Nicht messbar sind aber die Denkpro-
zesse, die das Patenprogramm in Gang
gesetzt habe.Der eigentlicheErfolg,wie
Lietzau und Bender sagen.

Wenn die Patenschaft endet
Winter sieht es ähnlich: „Es ist viel pas-
siert.“ Sie hat mittlerweile Freunde ge-
funden, einen Lebenspartner. Sie weiß
besser mit ihrer Depression umzuge-
henundmerkt: „Ich habe riesen Schrit-
te gemacht.“ Als sie das erzählt, wirkt
Bender zufrieden. Sehr zufrieden.
Denn: Sie wird nur noch kurz Win-

ters Patin sein. Schon im Spätsommer,
wenn ihr Schützling 25 wird, endet das
Patenprojekt, das sich an15- bis 25-Jäh-
rige richtet. Doch: „Lisa kann das jetzt
selbst“, sagt sie.

Sie steht Jugendlichen in Not bei

VON DAN IE L A B I EHL

Die eine ist Anfang 20, als sie
psychisch zusammenbricht.
Die andere Ende 50, als sie
beschließt, Jugendlichen zu
helfen. Das Projekt „Brücken-
bauer“ bringt sie zusammen

Das Patenprogamm
Impuls ist eine Einrichtung des Land-
ratsamtes, angesiedelt am Kreisju-
gendamt, die seit 1982 als Anlaufstelle
für arbeitslose Jugendliche besteht.
Seit 17 Jahren gibt es bei Impuls das
Brückenbauer-Projekt, bei dem Sozial-
arbeiterin Kerstin Lietzau auf einen
Pool von rund 40 Ehrenamtlichen
zurückgreifen kann. 30 Patenschaften
laufen momentan. Finanziert wird das
Projekt über den Europäischen Sozial-
fonds und den Landkreis Schwarzwald-
Baar. Zusätzlich zu Brückenbauer, das
sich an Jugendliche ab 15 Jahren rich-
tet, gibt es auch das Projekt „Genera-
tionenpatenschaften“ für Kinder bis 14
Jahren. Kontakt: K.Lietzau@lrasbk.de

Hilfe für junge Men-
schen, die noch ihren
Weg ins Leben suchen:
Petra Bender ist als
Patin seit vier Jahren
an der Seite von Lisa
Winter – einer jungen
Frau. Über die Paten-
schaft sagt sie: „Jeder
verdient doch einen
Menschen, der einem
zuhört und ein Stück
mit einem geht.“
BILD: DANIELA BIEHL

Kerstin Lietzau
BILD: L IETZAU

Verdi fordert mehr Anerkennung

Schwarzwald-Baar (in) Es lässt sich gut
auf die lokale Ebene herunterbrechen:
Das Ergebnis einer von der Gewerk-
schaft Verdi initiierten bundesweiten
Befragung unter Kita-Mitarbeitenden,
das jetzt veröffentlicht wurde. Man
wollte wissen, wie es um den Personal-
stand indenKinderbetreuungseinrich-
tungenbestellt ist und inwelchemAus-
maß die Beschäftigten angesichts des
Fachkräftemangels unbezahlte Mehr-
arbeit leisten müssen, um den Betrieb
aufrecht zu erhalten.
Vondenbundesweit 19 000Rückmel-

dungen stammen allein 1800 aus Ba-

den-Württemberg und davon etwa 300
aus dem Regierungsbezirk Freiburg.
Die Frage nachderMehrarbeit über die
eigentliche Arbeitszeit hinaus bejahen
61 Prozent (Baden-Württemberg: 58
Prozent) der Beschäftigten, von denen
viele darüber hinaus auch private Aus-
rüstung wie Computer oder andere
Technik zur Erfüllung dieser zusätzli-
chen Aufgaben nutzen.
Etwa 40 Prozent (Baden-Württem-

berg 37 Prozent) der Befragten be-
klagten die Überbelegung der Kin-
dergruppen. Hier noch die geforderte
pädagogische Arbeit zu leisten, sei un-
möglich. 39Prozent (landesweit 44Pro-
zent) der befragten Fachkräfte gaben
an, dass sie aufgrund dieser Belastung
keine Zeit hätten, auf die Bedürfnisse
der Kinder einzugehen. 27 Prozent be-
klagten, dass sie dadurch dem eigenen

Anspruch an eine kindgerechte Päda-
gogik nicht entsprechen könnten.
Habe man schon vor Corona unter

Personalmangel gelitten, so habe die
Pandemie dies noch verschärft, sagt
Manuela Hettich, die gemeinsam
mit Gewerkschaftssekretärin Pauli-
ne Sanne das Ergebnis der Befragung
präsentiert. Bundesweit fehlen nach
Berechnungen von Verdi in jeder Be-
treuungsstätte drei und inBaden-Würt-
temberg sogar 3,27 Fachkräfte. Es sei
dringenderforderlich, denBerufsstand
der Erzieher gesellschaftlich aufzuwer-
ten und mit einem besseren Einkom-
men zu versehen, das die großeVerant-
wortung honoriert. Außerdem bedürfe
es eines Mehr an Ausbildungsplätzen,
fordert auch Pauline Sanne. Zunächst
müssemanaber dieÖffnungszeitender
Kitas an die Situation anpassen.

Bundesweite Umfrage zum Erzie-
herinnenberuf mit alarmierenden
Ergebnissen. Auch finanzielle Auf-
wertung nötig

Gewerkschaftssekretärin Pauline Sanne (links) präsentiert gemeinsam mit Manuela Hettich
das Ergebnis der Befragung. Manuela Hettich ist aktuell bei der Gewerkschaft Verdi in der
Landes- und Fachgruppe Sozial-, Kinder- und Jugendhilfe (SKJ) engagiert. BILD: RÜDIGER FEIN

Verwalter wieder
auf freiem Fuß
Schwarzwald-Baar (ath) Der wegen
Untreue in 90 Fällen verurteilte Haus-
verwalter ist wieder auf freiem Fuß. Er
habe gegendie InhaftierungBeschwer-
de eingelegt, bestätigt die Staatsanwalt-
schaft Konstanz auf SÜDKURIER-An-
frage. Der noch im Gerichtssaal nach
der Urteilsverkündung vollstreck-
te Haftbefehl wurde daher nun von
Richter Christian Bäumler wieder auf-
gehoben. Fluchtgefahr wird offenbar
aktuell nichtmehr gesehen. Die Staats-
anwaltschaft Konstanz hat ihrerseits
Beschwerde gegen die Haftentlassung
eingelegt, so dass das Amtsgericht nun
überprüfenmuss, ob es derBeschwerde
abhilft, wie Juristen sagen – also, obder
Haftbefehl wieder in Vollzug oder bei-
spielsweise gegen Zahlung einer Kau-
tion außer Vollzug gesetzt wird. Fest
steht: Der Hausverwalter, im Hauptbe-
ruf Finanzbeamter, ist aktuell nun erst
einmal wieder in Freiheit. Das Schöf-
fengericht hatte denMannEnde Juni zu
einer Gefängnisstrafe von drei Jahren
und dreiMonaten verurteilt. Das Urteil
ist noch nicht rechtskräftig. Sowohl
der Angeklagte als auch die Staatsan-
waltschaft hatten Berufung eingelegt.
Damit wird der Fall vor dem Konstan-
zer Landgericht erneut verhandelt. Ein
Termin hierfür steht noch nicht fest.
Der heute 63-Jährige soll zahlreiche
Eigentümergemeinschaften in mehre-
ren Städten und Gemeinden des Krei-
ses um ihrGeld gebracht haben. So gab
es zahlreiche Barabhebungen im fünf-
stelligen Bereich, Geld zwischen Kon-
ten hin- und hergeschoben, zum Teil
wurde Geld wurde auf sein Privatkon-
toüberwiesen.Das Schöffengericht sah
es als erwiesen an, dass derMannmin-
destens 600 000 Euro veruntreut hat.
Sein Haus in einer Kreisgemeinde und
seine Büroräume in Villingen wurden
imMärz zwangsversteigert.

Donaueschingen – Einer der profilier-
testenPolitiker derUnion ist zuGast im
Schwarzwald-Baar-Kreis: Ralph Brink-
haus, Vorsitzender der CDU-Bundes-
tagsfraktion, kommt am Dienstag, 20.

Juli, in die Donau-
hallen in Donau-
eschingen. Sein
Besuch auf der
Baar ist dabei auch
einem Jubiläum ge-
schuldet: Der CDU-
Stadtverband feiert
2021 sein 75-jähri-
ges Bestehen. Ent-
sprechend großwar
die Freude von Vor-
sitzendem Martin

Lienhard über Brinkhaus’ Zusage. Ein-
gefädelt hatte den Besuch der Kreisvor-
sitzende, Bundestagsabgeordnete und
frühereOBThorstenFrei. Beginn ist um
19 Uhr im Bartok-Saal, es gilt die 3-G-
Regel (geimpft, genesen, getestet).

CDU-Prominenz
in Donaueschingen

Auf der Baar: Ralph
Brinhkaus (CDU).
BILD:

MICHAEL KAPPELER
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